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f Deutscher Reichstag. 


Die erſte hung vom 8. Juli, 11 br. 
ges 90 f erſte Berathung der Militärvorlage wird fort⸗ 
bringen. 115 ab (Etr.): Neues über die Militärvorlage vorzu⸗ 
unweſentlich niemand in der Lage. Sie unterſcheidet ſich nur 

raktion bat der Vorlage der vorigen Seſſſon. Meine 
. n des dalb bei der Beratbihlanung 
keine andere @abme zu dieſer Vorlage beſchloſſen, 
Stellung einzunehmen, als ſie im 
tage zu der urfprünglihen Regle⸗ 
eingenommen hat, und zwar fit der 
geuen Mitglieder aden auch unter Zuſtimmung der zahlreichen 
Nach wie vor fiundie wir uns freuen, in unferer Mitte zu feben. 
der Friedensprä wir von der Nothwendigleit einer Verſtärkung 
von Stumm f enz nicht überzeugt, und wenn geſtern von Herrn 
wirthſchaftliche ook die militäriſche als auch rolitiſche und 
ich dem die Erl ewendigkeit betont worden iſt, fo ftelle 
weder migjr, ung entgegen, ch orlage 
basti fätäriſch, noch bolkkiſch, 
über die mifttärn notbwenbig halte. Frhr. v. Stumm bat 
as die Rekrut ſche Nothwendigkeit nichts Neues vorgebracht. 
die er Bezug tungs quote des franzöſiſchen Heeres anlangt, auf 
eric in der Nannen 1 na meinen ige 
ich bei j eſſton, in dem ausgeführt iſt, daß e 
ch bei jener Quote um das mittlere Ergebniß Fandel, das die 


ushebung ſch 
nicht on 1890 geliefert hat. Daß die Vorlage politiich 
St motbioendig ft, muß ich ganz Before ſcharf gen weil 


er Reichs kanzl g A 
hat, d zler die friedliche polittiche Lage anerkannt und erklärt 
ttelen weben ag Fm in abſehbarer Zeit nicht ein⸗ 


befreundeten S eußerungen des leitenden Miniſters eines 
taates geben dem eine hö ae ine 
zun A ne höchſt ſchätzens werthe Ergän 
8 und Beſſätigung. Der Reichskanzler wünſcht, daß im Kriegs⸗ 


falle der Krie 
asſchauplatz auf fremdes Gebiet übertragen werde. 
ch will Feſeme wee Dr et eig 135 910 
1 { ankreſch ein künftiger a 0 
geführt werden köanen, wie der letzte Seien, und dab 


es die Grenze ſofort beſetzen. Wir find ſtark 
entf die Schi eiten ſebeld er herantritt. Sit denn 
er doch 
Di 


n 
ann als beunruhig 
daß die Hauptſache die Güte gend hinſtellte. 
d 
Nonpaleurs uppen, und nicht die Zahl 


aufhören könnte, das ſollte aber die Rei 
auf ein ee eee nam Stan ab 
= Ungarn ängen, 

eiten miteinander v bindaniſches Verhältniß, das 8 
ja felbſt et (Sehr richtig! im Centrum.) Der 
ü gr bie nach des ze eine genügend 

wäre die dreijä me de anes Verdy, jo 
bag Dienstzeit Beſte. Da kann es 


n ſin 
gegenüber Ban d gerade die 


dafür, daß 


alsdann ſelbſtverſtändlich N ü 
kommen werden. Das Auswachsen Ver vierten 


korrumpirt iſt, daß ein ſolches Volk keine Gefahr für uns bild 
Kern nicht ins Feld Fey 


Ein offener Militärabſolutismus würde nicht wagen, mit 
locken 8 an das Volk zu treten. Die wirthſchaft⸗ 
uche Nothwendigkeit der Vorlage bat Frhr. v. Stumm 
mit einem Ausblick auf die Großinduſtrie bewelſen zu können 
geglaubt. Das iſt charakteriſtiſch für ihn, daß er einen anderen Er⸗ 
on nicht kennt, als die Großinduſtrie (Frhr. v. Stumm: 
dane r). Dann habe ich Sie falſch aufgefaßt. Sie könnten eben 
ſälelke auch in etwas höflicherer Form ſagen. (Lebhafte Zu⸗ 

mmung im Centrum und links.) Irren iſt menſchlich. Sie, 
f err v. Stumm, find auch dem Irrthum bisweilen verfallen. Ich 
lehe der Großinduſtrie nicht jo nahe, wie Frhr. v. Stumm, aber 
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ich will nicht bezweifeln, daß die Großinduſtrie in einem gewiſſen 
inneren Zuſammenhang mit dem Militärabſolutismus ſteht. Wenn 
die Großinduſtrie durch die Vorlage beunruhigt wird, dann wird 
die Beunruhigung ſofort verſchwinden, wenn die Militärvorlage 
verſchwindet (Beifall), Wenn übrigens Frhr. v. Stumm recht 
hätte, ſo würde ich aus ſeinen Ausführungen die Konſequenzen 
ziehen, daß wenn die Vorlage zu Stande kommt, auch die Groß⸗ 
induſtrie die Hauptlaſt zu tragen hat. (Sehr richtig! im Centrum 
und links.) Ich boffe, daß Frhr. v. Stumm den Genius der 
Großinduſtrie veranlaſſen wird, daß ſie das Füllhorn ihrer Schätze 
für die Beiträge zur Deckung der Koſten der Militärvorlage aus⸗ 
ſchütten wird. (Sehr wahr! im Centrum.) Niemand wird be⸗ 
ſtreiten, daß das Erwerbsleben durch die Entziehung fo vieler Arbeits 
kräfte ſchwer geſchädigt wird. Was die politifhe Seite 
der Vorlage betrlfft, fo iſt ihre nothwendige Folge, daß Frank 
reich mit ſeinen Rüſtungen ſortfährt und mit den ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln uns zu überbieten ſucht, und die Kräfte, 
welche es in ſeinen Kolonien hat, ausnutzt. Selbſt von regie⸗ 
rungsfreundlicher Seite wird anerkannt, daß für den leitenden 
Staatsmann in der fortwährenden Steigerung der Ausgaben für 


th. das Heerweſen eine große 11 21 liegt, weil er mit ſolchen Waffen 


in der Hand Differenzen mit ſeinen Nachbarn einfach durch einen 
friſch⸗fröhlichen Krieg zu beſeitigen ſuchen wird. Frhr. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt hat früher mit Recht darauf hingewteſen, daß in der 
fortwährenden Steigerung für Militärzwecke eine innere Ge⸗ 
fahr für das Volk liegt, indem 1 Sinn auf die Werke 
des Krieges ſtatt des Friedens gelenkt wird. Das mag für einen 
Theil des Volkes zutreffen, aber der größere Theil des Volkes 
wird in die Gefahr der Erbitterung über die ſteigenden Rüftungen 
kommen. Dieſe ſteigende Erbitterung hat ſich bereits bei den 
Wahlen beobachten laſſen. Sie richtet ſich nach zwei Seiten. Ein⸗ 
mal, was ich auf das tiefſte beklage, gegen den monarchiſchen Ge⸗ 
danken von Seiten der ſozialdemokratiſchen Partei und andererſeits 
egen die preußiſche Oberlettung im Reiche, und das führt zu einem 
ſpröden Partikularismus. Ich beklage dieſe Erſcheinung. Aber ich 
weiſe nochmals mahnend und warnend auf dies dumpfe Grollen 
in der Vollsſeele hin. (Sehr gut! im Centrum und links) 
Die Erbitterung über dieſe Militärvorlage iſt um jo ſchärfer und 
um ſo ernſter, weil nach der allgemeinen Ueberzeugung die Vor⸗ 
lage, wenn ſie angenommen wird, höchſtens mit wenigen 
Stimmen angenommen wird, vielleicht von Abgeordneten, 
deren Mandat in kurzer geil kaſſirt werden wird (Sehr gut! im 
Centrum und links), vielleicht von Abgeordneten, die in voller Un⸗ 
kenntniß ſich befinden, woher die Koſten zur Aer genommen 
werden ſollen. Herr v. Stumm meinte, daß bei der Stimmabgabe 
für Gegner der Militärvorlage perſönliche, für Freunde der Mi⸗ 
litärvorlage ſachliche Gründe maßgebend wären. Alſo nach Herrn 
von Stumm kommen nur bet andern Parteien ſolche Schlechtig⸗ 
keiten vor. (Heiterkeit) Hat er denn vergeſſen, daß fein Kollege 
Krupp ſogar von ſozialdemokratiſcher Seite Stimmen bekommen 
hat, und die Sozialdemokraten find doch nicht Freunde der Mili⸗ 
tärvorlage (Heiterkeit und ſehr richtig ! im Centrum). Es iſt doch 


„eine mehr als auffallende Erſcheinung, daß der Reichskanzler die 


age eingebracht hat, ohne auch nur die Steuerprofekte zu be⸗ 
5 G5 war in der letzten Periode offen und ehrlich gehan⸗ 
delt, als mit der Militärvorlage zugleich die Steuerprojekte einge⸗ 
aber es iſt nicht offen und ehr⸗ 
lich, wenn man eine Entſcheidung verlangt in elner 
ſo ſchwerwiegenden Frage, ohne den Weg zur 
gung der Mittel zu zeigen. Diele Handlungswelſe wurde jogar 
der Reglerung zum Lobe angerechnet. Das iſt lein Lob 
beim Pferdehandel, aber nicht bel einem offenen und ehrlichen 
Handel. (Große Unruhe rechts.) Viele würden gegen die Militär⸗ 
vorlage ſtimmen, wenn ſie wüßten, woher die Mittel genommen 
werden. Wie werden ſich denn die Herren verhalten, die im Wahl⸗ 
kampf geſagt haben, erſt müſſe die Deckungsfrage erledigt werden. 
In welche Verlegenbeit bringt ſie nun der Reichskanzler, wenn er 
verlangt, daß ſie ſich auf gut Glück unterwerfen ſollen und ab⸗ 
warten, was die Regierung von Steuervorlagen bringt! Man 
ſagt nichts über die Steuervorlagen, und man geſteht damit offen 
ein, daß, wenn man die Karten klarlegt, eine Mehrheit für die 
Militärvorlage nicht vorhanden iſt. (Sehr richtig! im Centrum 
und links.) Man hat eine Mauſefalle geleat, um die Ab⸗ 
geordneten einzufangen, und die Verſicherung, daß die Koſten auf 
die leiſtungsfäbigen Schultern gelegt werden ſollen, iſt der Speck 
darin. (Hetterfeit, ſehr richtig! im Centrum.) Vergeſſen Sie doch 
nicht, daß der Plan, um den es ſich hier handelt, nicht von geſtern 
iſt. Er ſtammt aus dem Jahre 1889, als v. Verdy auf die ſoge⸗ 
nannten Scharnhorſtſchen Ideen zurückgriff. Dex damalige Reiche: 
kanzler hat den Plan genehmigt, aber in das Schubfach gelegt mit 
Rückſicht auf die Wahlen von 1890. Damals alſo hat es nicht 
geeilt mit der Sicherung des Vaterlandes, und der jetzige Reichs 
kanzler hat auch noch 2 Jahre mit der Vorlage gewartet. Ich weiß 
er nn fo eilt Amanım man nicht 
warten konnte, wo man gleichze S 
bene. e e de dere dagen 
3 ſich Deutſchland ruhig ſeines Daſeins freut. Ganz 1 — 
ate Ba a e e e fe 
einem ruhigen, i 


bracht wurden, 


8 bürgerlichen Erwerbsleben. Aus die 
Gründen find wir gegen die Vorlage, wir 18 
ſte einfach ablehnen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Dr. v. Bennigſen (natlib.) tritt der Darſtellung des 
Vorredners entgegen, als ob wir in Deutſchland diejenigen ſeien, 
die von Jahr zu Jahr ohne Noth zu neuen Rüſtungen übergehen. 
Und doch habe der Reichskanzler erklärt, daß die verbündeten Re⸗ 
e nur gezwungen dem Vorgange von gefährlichen Nach 

aren folgten. enn der Vorredner meine, wir ſeien ſtark genug, 
um einen Krleg offenſiv führen zu können, ſo glaube er den gegen⸗ 
theiligen Verſicherungen der Sachverſtändigen doch mehr. Sehr 
ſonderbar ſei die Bemerkung, es komme gar nicht darauf an, weit 
in Frankreich einzudringen, wenn man die Franzoſen nux an den 
Grenzen ſchlage. Habe man im letzten Kriege nicht geſehen, daß 
die Franzoſen, obgleich total geſchlagen keinen Frieden machten, 


ſondern ein gefährliches Volksheer aufboten? (Rufe bei den 


ner Zeitun 
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ſondern die Ruhe, die beſteht in E 
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Sozialdemokraten: Das war eben ein Volksheer!) Gerade die 
Schwäche der franzöſiſchen Regierungen ſei gefährlich; denn fehr 
leicht könne ſich ein ehrgeiziger General die großen Kräfte des 
krlegeriſchen Volkes dienſtbar machen. Die Vorgänge der letzten 
Tage in Paris könnten uns durchaus nicht berubigen. Diele 
Skandale, hinter denen die anarchiſtiſch⸗kommuniſtiſchen revo⸗ 
luttonären Elemente ſteckten, bewieſen gar nichts gegen die 
militäriſche Tüchtigkelt des franzöſiſchen Heeres. Wenn die Re⸗ 
glerung ſage, wir Deutſche, die einen neuen Natſonalſtaat zu 
vertheldigen haben. müßten unſeren Nachbarn, Frankreich und 
Rußland einzeln gewachſen ſein, fo ſei das doch durchaus rich ig. 
Woher der Vorredner ſeine Auffaſſung habe, daß nur die Pariſer 
Preſſe, nicht aber das franzöſiſche Volk kriegeriſche Neigungen habe, 
verſtehe er nicht. Der Staatsmann, der es wagen würde, dem 
RNevanchegedanken entgegenzutreten, würde doch zweifellos in 
Frankreich feine ganze polttiſche Zukunft zerſtören. Das beweiſe 
ja das Schickſal Ferryz, von dem man annahm, er wolle die 
Franzoſen von der alleinigen Verfolgung des Revanchegedankens 
abbringen. In Wort und Schrift jet doch bei jeder Gelegenheit 
die Revanche gepredigt. In den Schulbüchern werde das ſchon 
den Kindern gepredigt. Da dürften wir uns doch nicht in die Sorg⸗ 
loſigkeit des Vorrednerz wiegen. Die verb Reglerungen hätten 
an ihren urſprünglichen Forderungen Erhebliches nachgelaſſen; er 
habe früher gemeint, daß es möglich wäre, noch etwas mehr abzulaffen, 
habe ſich aber durchdie Kommiſſionsberathung eines anderen überzeugt. 
Die alte Forderung der zweijäbrigen Dienftzeit und die Verjüngung 
der Armee jet doch von ſolchem Werth für das Volk, daß ein Ver⸗ 
zicht darauf der Bevölkerung wenig angenehm wäre. Sei man von 
der Nothwendigfelt der Heeresverſtärkung überzeugt, dann werde 
man eben nach Mitteln zur Koſtendeckung ſuchen müſſen; jo ſel der 
logtſche Zuſammenhang, nicht aber umgekehrt. Im nächſten Winter 
würden uns mehrere Vorlagen gemacht werden unter Berückſi öti⸗ 
gung der Leiſtungsfähigkeit. Es ſei vielfach die Rede davon, wenn 
man die Milttärvorlage angenommen habe, ſei man bezüglich der 
Steuervorlagen in einer Nothlage. Davon ſei gar keine Rede, 
denn ein eigentliches Defizit, eine Verlegenheit für die Reichskaffe 
gebe es ja garnicht Steuervorſchläge zu machen, ſei ein nobile 
oklicum, wenn auch fein angenehmes, der Regierung. Er mache 
hler auf die Luxusſteuern aufmerkſam, die in Eagland und Frank⸗ 
reich erhebliche Summen einbrächten. Was die wirthf baftliche Sir 
tuation angehe, ſo ſei die beginnende Verbeſſerung nach jahrelangem 
Dargiederliegen durch die Beunruhigung wegen der Militärvorlage 
wieder hintangehalten worden. Noch viel mehr als die Uaterneb⸗ 
mer ſeien die Arbeiter daran intereſſirt, daß die Beſſerung der 
Verhältniſſe nicht gehemmt werde, daß das Erwerbsleben bald aus 
der Sorge und Unruhe herauskomme. Trotzdem ſeien die Sozlal⸗ 
demokraten natürlich Gegner der Vorlage, well ſie Feinde der 
gegenwärtigen Staatsordnung ſeien. Hätte das deutiche Volk 
über die Militärvorlage allein ſein Votum baben abgeben ſollen, 
ſo wäre daſſelbe 5 für die Vorlage ausgefallen. (Oho 
links.) Aber viele Wähler hätten ſich durch das Geſpenſt 
einer reaktionären Mehrheit oder einer Kartellmehrheit einſchü dern 
Bir Trotz aller Prophezeiungen von der Abwirthſchaft der 
Mittelparteien ſeien dieſelben aus dem Wahlkampf geſtärkt hervor⸗ 
gegangen. Die Sozialdemokratie andererſeits verdanke ihren 
uwachs zu e nem großen Theile anderen Parteien. Obgleich die 
arteileitung die Parole ausgegeben hätte: Wider die Bourgeolſte 
hätten Freiſingige, Centrum, Welfen die Sozialdemokraten bei den 
tichwahlen unterſtützt. Die Bewegung, welche als ei wur 
ſoztaldemokratlſche negeichnet werden könne, habe ihren Höher 
bereits erreicht. (Gelächter bei den Sozialdemokraten.) Die Herren 
hätten ja auch bier ihr Zukunſtsprogramm ganz in den Hintergrund 
treten laſſen. (Präſident v. Levetzow erſucht den Redner, 
Gegenſtande der Verhandlung zurückzukehren.) Wenn die nich 
ſozialiſtiſchen Parteien zuſammenhielten, würde die Sozialdemokratie 
nie ſo hoch gekommen ſein. Ganz charakteriſtiſch fei es, daß in 
demſelben Augenblick, wo der radikale Liberalismus zuſammen⸗ 
aber jet, der gemäßigte Liberalismus einen Aufſchwung nehme. 
te partikulariſtiſchen Beſtrebungen, die bei den Wahlen hervor⸗ 
etreten jelen, ſeien bei den Dynaſtien nicht vorhanden; überall 
et da das Gefühl der engen Znſammengehörigkett kräftig entwickelt. 
Wenn der Reichstag die Bedeutung wiedergewinnen wolle, die 
die Nation ihm bet feiner Schaffung zugedacht habe. dann müſſe 
er über die Lebensfragen der Nation zu einem feſten Entſchlu 
kommen. Zeige ſich, daß bei den Reglerungen das Verſtändni 
für die nationalen Erforderniſſe beſſer entwickelt ſel, als beim 
Parlament, jo müſſe das Anfeben des letzteren tief ſinken. Hoffent⸗ 
5 18 — Natten i ug re 8 an der Führung der 
n mitzuwirken, 3 
Retina) 3 erhalten. (Bravo! bei den 
eichskanzler Graf v. Caprivi: Ich habe nur das Bedürfniß, 
dem Abg. Gröber ein paar Worte zu antworten. Ich will 57 
auf den politiſchen Theil ſeiner Ausführungen eingeben; daſſelde 
aben wir oft genug gehört, auch von den Bänken der Freiſtanſgen, 
der Volkspartei und den Sozialiſten. Er hat nichts Neues geſagt; 
es find eben die demokratiſchen Anſchauungen. Es tft das auch 
nicht etwas, was mich in Eritaunen ſetzt, ſeſtdem wir in der Zwi⸗ 
ſchenzeit haben verkünden hören, daß die demokratiſche Richtung im 
entrum zunimmt und man in der Umwandlung der konfeſſtonell 
kirchlichen in eine politiſch demotratiſche Parzei begriffen fet. Ogo! 
im Centrum.) Ja wohl, ich habe die . Volkszeitung“ hier 
mit dem Berichte über die Verſammlung in Köln vom 22. Meal. 
Alſo auf einen jo demokratiſchen Boden war ich gefaßt. Der Ab⸗ 
geordnete hat die Regierung angegriffen und als unehrlich bezeich⸗ 
net in Bezug auf ihr Verhalten der Deckungsfrage in 
Dieſer Vorwurf trifft mich. Es würde mir ſchmerzlich ſein, wenn 
er berechtigt wäre, aber ich begreife nicht, wie man ein Verhalten 
als unehrlich bezeichnet, wenn ich Dinge nicht ſage, die ich zum 
Theil gar nicht weiß, und wenn ich andere nicht ausſpreche, wenn 
5 . Daß, fie dus öffentliche ann 4 a 
werbsleben Unruhe bringen könnten, die elle 
als ganz überflüſſig berausſtellt. Vlelleicht war auch der Ausdruck 
unehrlich nur eine 
n rechts.) Herr Geöber 
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olge der zunehmenden demokratiſchen Richtung. > 
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ſpotte immer über unnöthige Beunruhigung, vollends, wenn ich 
Taube, durch ſolchen Spott die Leute beruhigen zu können. 
Ich habe auch heute keine andere Abſicht und die Vorlage auch 
nicht, als zu beruhigen und nicht zu beunruhigen. Der Herr Ab⸗ 
er hat dann eine Behauptung aufgeſtellt, die auch in an⸗ 

ren Reden feiner Parteigenoſſen, wenn auch in anderer Form, 
inzwiſchen aufgetreten iſt. Er hat heute hier geſagt, er wolle unſere 
Staatswönner vom Kriege dadurch abhalten, daß er ihnen nicht jo 
viel Soldaten gebe. Herr Lieber hat das einmal ſo ausgedrückt; 
unſere Soldaten und Offiziere würden um ſo eifriger ſein, 
wenn ſie einer Mehrzahl von e gegenüber ftehen, und er hat, 
wenn die Zeitungen richtig referirten, ein ander Mal geſagt, je 
mehr Soldaten wir haben, umſomehr werden todtgeſchoſſen 
Helterkeit.) Man könnte etwa mit derſelben Berechtigung folgern, 
daß, jemehr unſere Bevölkerungsziffer zunimmt, umſomehr auch die 
Todesfälle wachſen (Zuſtimmung), und in letzter Konſequenz dazu 
kemwen, daß man am liebſten gar keine Soldaten hält; dann 
könnten auch keine todtgeſchoſſen werden. Ich glaube, es giebt 
eine Richtung, die am liebſten jeden Krieg vermeiden möchte und 
ſich keine N macht, wie es uns im Kriege geht. Der Abg. 
Gröber iſt auch wieder auf die Froge der Quantität und Qualität 
eingegangen. Es iſt gar nicht möglich, die Frage fo zu ftellen : biſt 
du ein Anhänger der Quantität oder der Qualität? und ſo iſt 
nachgerode die Frage zugeſpitzt worden. Jeder Soldat wird zus 
geben müſſen, daß die Quantität ihre Grenzen hat und die Qualität 
auch. Wir haben von Seiten der Sozialdemokraten Exemplifika⸗ 
tionen auf den amerikaniſchen Krieg und geſtern auf die Vendée 
bekommen, um uns zu beweiſen, was die Milizen leiſten. Die eine 
wie die andere tiefer Citationen iſt grundfalſch inſofern, als dieſe 
Fälle genau das Gegentheil von dem beweiſen, was die Herren 
‚ tbemeifen möchten. Die Momente, welche den Krieg in der Vendée 
fo lange dauern machten, waren der Royalismus und Katholizismus. 
Dos aber deweiſen dieſe drei Kriege: um fo ſchlechter eine Truppe 


ift, um fo blutiger und koſtſpieliger iſt ein Krieg, und um fo länger M 


dauert er. Und dies Rezept giebt uns auch Herr Gröber. Wenn 
wir nach Frankreich kommen und dann eine Schlacht gewinnen 
und demnächſt ſtehen bleiben ſollten, jo würde zunächſt das Stehen: 
bleiben nicht von uns, ſondern von den Franzoſen abhängen 
(Heiterkeit) und zweitens würde das eine Art des Kriegführens 
fein, die ſich in infinitum hinzieht (Sehr richtig! rechts). Ich 
wöchte an einem erinnerlichen Beiſpiele zu zeigen ſuchen, daß 
auch die beſte Truppe bei ungenügender Quantität nicht im Stande 
ift, einen Erfolg zu erreichen. Ich werde an die Schlacht von Vion⸗ 
ville anknüpfen. Daß wir damals eine Truppe hatten ſo gut wie 
die Welt keine hatte, wird Niemand beſtreiten können. Wir ſtanden 
einer Truppe gegenüber, die auch vorzügliche Elgenſchaften hatte. 
Wir find am 16. in die Schlacht gegangen und es haben Theil ges 
nommen von deutſcher Seite 63 000 Mann gegen 113 (00 Franzoſen. 
Die Anhänger der Qualität ſagen: ſeht ihr, mit 63000 Mann Fe- 
ſiegtet ihr 113000. Richtig. Was war denn aber am Abend von 
Vlonville? war da die deutſche Armee im Stande, die Franzoſen 
zu verſolgen, den Sieg auszunutzen? Wie documentirte ſich der 
Steg? Nickt dadurch, daß wir die Franzoſen von ihrem Boden 
herunterwarfen, ſondern, daß fie es gerathener fanden, ſich zurück⸗ 
zuziehen. Es verging der 17., und wir waren nicht im Stande, fte 
anzugreifen. Am 8. konnten wir das thun, als durch das Hinzu⸗ 
kommen der deutſchen Truppen ſich das Verhältniß ſo verſchoben 
hatte, daß wir mit 187000 Mann gegen 112 000 Franzoſen ſtanden. 
Wir hätten ſiegen, aber niemals den Sieg verwerthen können, wenn 
wir nicht ein Plus gehabt hätten. Das beweiſt, daß auch die beſte 
Truppe, wenn fie nicht überlegen iſt an Zahl, Schwierigkeiten an 
der Ausnutzung des Erfolges hat. Wir würden niemals ein Gra⸗ 
pelotte geſchlagen und ein Sedan gewonnen haben, wenn wir nicht 
jo zahlreich geweſen wären, die franzöſiſchen Truppen zu umzingeln 
und zur Uebergabe zu zwingen. Man kann an Ort und Stelle, 
wo die Entſcheidung fällt, niemals ſtark genug fein. Eine verhält⸗ 
nißmäßig kleine aber gute Tru pe kann eine größere ſchlechte be⸗ 
ſiegen, ober niemals wird man jagen können, wir wollen lieber 
wenig Soldaten haben, weil dann eben zeug todtgeſchoſſen werden 
können. Das Urtheil aller militäriſchen Autoritäten geht dahin: 
wir haben nicht die Zahl, die wir brauchen, um den Krieg zu einem 
erfolgreichen Ende zu führen. Wir haben deshalb den Antrag ge⸗ 
ſtellt, unſere Zahl zu vermehren. Die verbündeten Regierungen 
können von dieſer ihrer Ueberzeugung nicht abgehen. 
Abg. Preiß (Elſäſſer) erklärt, daß ſeine politiſchen Freunde 
die Vorlage ablehnten gus denſelben Gründen wie früher. Im 
Weſentlichen ſtimmten ſie überein mit dem, was die Abgeordneten 
oyer und Gröber vorgetragen hätten. Was man über die 
erben fage, beruhe meiſt auf Unkenntniß. Sie befänden 
ſich in Uebereinſtimmung mit der Mehrheit des deutſchen Volkes. 
Sie ftimmten aus volks wirthſchaftlichen Gründen gegen die Vor⸗ 
lage und würden trotz aller Drohungen und Anfeindungen auf 
ihrem Standpunkte beharren. Sie ſagten auch von ſich: wir fürch⸗ 
ten Gott und ſonſt Niemand auf der Welt und handelten lediglich 
nach ihrer Ueberzeugung und Gewiſſen. (Beifall bei den Elſaß⸗ 
Lothringern.) 


Abg. Dr. Böckel (Antiſ.) erklärt, feine Partei müſſe noch 
weitergehende Garantien bezüglich der Deckung verlangen. Die 
Erklärungen des Reichskanzlers hätten ja einiges Entgegenkommen 
bewleſen, aber ſeine Partei könne ſich noch nicht voll und ganz da⸗ 
mit zufrieden erklären. Bezüglich der Börſenſteuer ſei die Aeuße⸗ 
rung des Reichskanzlers klar, in den anderen Fragen aber noch 
etwas unklar. Seine Partel wünſche heute noch etwas klarere 
Aeußerungen, damit fie der Vorlage zuſtimmen könne. Sie ſeien 
egen die frühere Vorlage hauptſächlich wegen der Bier⸗ und 
ranntweinſteuer geweſen. Heute habe ſich die Situation verän⸗ 
dert; ſie wären geneigt, zuzuſtimmen, wenn noch größere Klar⸗ 
beit über die neben der Börſenſteuer geplanten Steuern geſchaffen 
werde. Wenigſtens wünſchten ſie die Erklärung, daß keine neue 
Konſumſteuer, wie guf Bier, Branntwein, Tabak ꝛc. kommen ſolle, 
die die breiten Volksmaſſen belaſte. Auch wünſchten ſie keine 
Vergrößerung der Reichsanleihen. Mit den Anleihen müſſe man 
endlich aufhören. Auch vor Einführung der Matrikularbeiträge 
müſſe er warnen. Die e feten belaſtet genug. Vor 
Allem ſei die neue Steuer bei der Börſe zu ſuchen, in einer ener⸗ 
giſchen Beſteuerung der ausländiſchen Werthe, einer Emiſſionsſteuer, 
einer Umgeſtaltung der jesigen Börſenſteuer. Ferner empfehle 
ſich eine Luxusſteuer, event. eine Wehrſteuer, wenn ſie ſo geſtaltet 
werde, daß das Vermögen der vom Militär dienſtiBefreiten beſteuert 
werde. Auch eine progreſſive Reichseinkommenſteuer ſei ins Auge 
zu faſſen. Nur ſo komme man zu einer wirklichen progreſſiven 
Elnkommenſteuer; in den Einzelſtaaten werde dies wegen des Wahl⸗ 
ſyſtems nicht gelingen. Eine ſolche Steuer ſei um ſo nothwendiger, 
als noch viele ungerechte Steuern beſtänden, wie z. B. der Kaffee⸗ 
zoll. Die immer mehr anſchwellenden großen Vermögen bildeten 
eine Gefahr, der nur durch die progreſſive Einkommenſteuer zu 
begegnen jet. Er rage auf die Gefahr bin, als Sozialdemokrat 
bezeichnet zu werden, daß das Anwachſen der großen Vermögen, 
wie das der Bleichröder, Rothſchild ꝛc. zu verhindern jet. Weiter 
wünſcht Redner, daß die Militärverwaltung ihre Bedürfniſſe direkt 
von den Produzenten entnehme und die kleinen Städte mehr be⸗ 
a 7 Sie ſolle dieſen nicht die Garniſonen nehmen, ſondern 
die Armee mehr disloziren. Einen Wunſch beſonders könne er 
nicht unterdrücken: daß dieſe Vorlage nun die letzte ſein möge. 
(Zuſtimmung) Es ſei endlich an der Zeit, bei der traurigen Lage 
des Mittelſtandes aufzuhören mit der Vermehrung der Armee. 
Das Fundament des Staates und des Heeres ſei der Wohlſtand 


der Bevölkerung, insbeſondere des Mittelſtandes, Frankreich gegen⸗ 
über könnten wirzmit unſeren Rüſtungen abſchließen, denn dies 
könne nicht weiter. Rußland angebend, fo hätten wir den Dreibund. 
Mit den ruſſiſchen Kies lönnten wir nicht konkurriren; wir 
müßten uns Rußland gegenüber auf die moraliſche Ueberlegenheit 
verlaſſen. Redner erklärt ſich gem einen Handelsvertrag mit 
Rußland. Man ſchließe doch nicht ſolche Verträge mit dem Feinde. 
Die Hauptaufgabe des Reichstages müſſe darin beſtehen, ſich der 
en hi arbeitenden Standes, beſonders des Mittelſtandes an⸗ 
zunehmen. 


Reichskanzler Graf v. Caprivi: Der Vorredner hat eine fo 
große Menge von Fragen an mich gerichtet, daß es die Arbeit von 


„Hunderten von Beamten auf viele Zeit in Anſpruch nehmen würde, 


eingehend darauf zu antworten. Der Geiſt und die Phantaſie der 
Abgeordneten kann 1 über die Dinge hinfliegen, die Regierung 
aber, die eine Vorlage machen ſoll, muß ſich in die Dinge ver⸗ 
tiefen und kann nicht fo ſchnell darauf Antwort geben. (Sehr 
richtig) Was die Frage nach der Deckung angeht, ſo würde ich 
fürchten, den Vorwurf, den Gröber mir gemacht hat, zu ver⸗ 
dienen, wenn ich irgend eine andere Antwort abgeben wollte, als 
vorher. Ich habe da geſagt, was zu ſagen iſt, und ich möchte 
glauben, daß das Weſentliche darin enthalten iſt. Wenn er ſagt, 
die Reichen müſſen Wir egen werden, jo antworte ich: ja wohl, 
das will ich auch. Wir würden uns aber vielleicht beide über 
den Begriff in Differenzen befinden. Es müßte exit feſtgeſtellt 
werden: wer iſt im Sinne der Regierung ein reicher Mann. 
Aber der Vorredner hat keinen Grund ſich zu beunruhigen. Ich 
ſtimme mit ihm auch darin überein, daß das Schuldenmachen vom 
Reich ein Uebel iſt. Ob wir damit werden aufhören können, iſt 
fraglich. 2 würde als näheres Ziel ins Auge faſſen, die vor 
handenen Schulden allmählich zu amortifiren. Auch in Bezug auf 
dle Matrikularbeiträge ſtimme ich ihm bei, und das iſt ja ſchon 
öfter ausgeſprochen, daß ſie ein Uebelſtand ſind. Nur über das 
ittel, ſie zu befeitigen, iſt man noch zu keinem Einvernehmen 
gelangt. Es iſt auch ſchwer abzuſehen, wie man ganz darauf wird 
verzichten lönnen, denn in extremen Verhältniſſen wie im Kriege 
kann die Nothwendigkeit vorltegen, zu ſolchen Beiträgen wieder 
zurückzugreifen. Ich kann an den Vorredner nur die Bitte richten, 
die ich 188 an das ganze Haus gerichtet habe, das Vertrauen 
zu der Regierung zu haben, daß ſie in dem geſtern ausgeſprochenen 
Sinne ihr 1 nee thun wird, um die Deckungsfrage zu einer 
gedeihllchen Löſung zu führen. 

Abg. Richter (freiſ) erklärt, daß ſeine Partei nach wie vor 
auf dem alten Standpunkt ſtehe. Auch die Veränderungen inner⸗ 
halb der Partei und die Verminderung ihrer Stärke habe daran 
nichts geändert. Natlonalliberalen hätten noch nie die Probe darauf 
gemacht, was ſie ohne die Krücke der Regierung vermöchten. (Un⸗ 
ruhe und Widerſpruch bei den Nationalliberalen) Wo wären fie 
geblieben, wenn ſie auf dem Standpunkte des Herrn v. Bennigſen 
verharrt hätten, ſtatt rechtzeitig den Anſchluß an die Regierung zu 
ſuchen? Die Freiſinnigen hätten, wie keine andere Partei den 
Kampf gegen zwei Fronten zu führen gehabt. Ihre Verluſte be⸗ 
wieſen nichts für die Militärvorlage. Hätten doch die Sozialdemo⸗ 
kraten den Hauptgewinn davon gehabt. Sie könnten ſtolz darauf 
ſein, daß ſie an kein Sonderintereſſe appellirt hätten. Könnten 
die Nattonalliberalen das von ſich ſagen? Sie ſeien mit Agrartern 
und Antiſemiten vor der Wahl Kapitulationen eingegangen. Die 
Nationalliberalen hätten hunderttauſende von Stimmen ſeit 1890 
verloren. Ohne Stichwahlen und fremde Hilfe würden ſie noch 
nicht einmal im Senlorenkonvent haben erſcheinen können. Hundert: 
tauſende konſervativer Stimmen hätten fie bei den Hauptwahlen 
erhalten. Das ſei geſchehen auch Furcht vor den Freiſinnigen, ſo 
in Weſthavelland, wo ſie noch nicht 1000 eigene Stimmen zählten. 
Im parlamentarlichen Leben jet der nat verloren, der fich nicht 
ſelbſt verloren gebe und ſo habe er die Ueberzeugung, daß ſeine 
Partei wleder ſtärker werden würde; die Stärke derſelben habe 
ſchon wiederholt gewechſelt. Die Zahl der auf Gegner der Militär⸗ 
vorlage gefallenen Stimmen ſei um viele hunderttauſende größer, 
als die für Freunde derſelben abgegebenen. Auch die Mehrheit der 
Wahlkreiſe habe ſich gegen die Vorlage ausgeſprochen. Herr v. Man⸗ 
teuffell habe die Thätigkeit des Bundes der Landwirthe gerühmt. Aber 
was wäre der Bund der Landwirthe geweſen ohne das Bündniß der 
Landräthe! (Zuſtimmung.) Auch die Antiſemiten hätten noch nicht 
die Probe gemacht, daß ſie ohne die Krücke der Regierung in den 
Be kommen könnten. Die kleinen Leute ſeien bet den Wahlen 
nicht frei geweſen. Von allen Seiten ſei ein Druck auf ſie ausge⸗ 
übt worden und die Stimmabgabe ſei von den Arbeitgebern kon⸗ 
trolirt worden. Das tft der Triumph der Staatskunſt des Herrn 
Reichskanzlers, daß das Zünglein der Wage bei der Fraktion des 
Herrn Böckel iſt. Er iſt der Gönner des Reichskanzlers, und ich 
kann es ihm nicht übel nehmen, wenn er die Situation auszunutzen 
ſucht. Ste kommt nicht wieder. (Heiterkeit) Iſt die Militärvor⸗ 
lage vorüber, dann hat das Centrum das Schickſal der Steuervor⸗ 
lage in der Hand. Was Herr v. Bennigſen empfiehlt, iſt der Appell 
an die Krämer⸗ und Philiſterſeelen, der Regierung ja keine Oppo⸗ 
ſition zu machen, damit die Geſchäfte nicht geſtört werden. „Ruhe 
iſt die erſte Bürgerpflicht.“ Was hat denn die Beunruhigung in 
die Erwerbsverhältniſſe getragen: Die Drohung mit einer Revo⸗ 
lution von oben. (Unruhe rechts. Beifall links.) Selten jet die 


politiſche Situation jo ruhig geweſen, wie während der Berathung | A 


der Militärvorlage; endlich jet den Freunden der Militärvorlage 
der Studentenkrawall zu Hülfe gekommen. Deutſchland rüſte Dich, 
denn was für ſchlechte Studenten giebt es in Parks! Was durch 
die Krawalle erſchüttert wird, iſt doch bloß die Bündnißfähigkeit 
Frankreichs. Und dieſe Bündnißfähigkeit iſt doch allein die Ge⸗ 
fahr. Die Angſtn eierel, die aufgeführt wird, gegenüber den Stu⸗ 
dentenkrawallen, erſchüttert das Anſehen des deutſchen Reiches 
mehr als irgend etwas anderes. enn man auf das Ausland 
hören will, warum ſieht man denn nicht auf die Erklärungen, die 
Kalnoly mitten während der Wahlbewegung abgegeben hat? Wenn 
man Herrn von Bennigſen hört, ſollte man glauben, daß er von 
jeher für die Regierungsvorlage geweſen wäre. Und doch fit er 
früher nicht bereit geweſen, über 49000 Mann hinauszugehen — 
ein Vorſchlag, für den bei einigem Entgegenkommen der Reglerung 
eine Mehrheit wohl zu finden geweſen wäre — und doch hat er 
früher darüber geklagt, daß in Preußen die Kulturaufgaben in 
geradezu beſchämender Weiſe pe werden müßten, und doch 
hat er darüber geklagt, daß Caprivi bei ſeinem Feſthalten an ſeiner 
Forderung die Unterſcheldung zwiſchen dem Nothwendigen und dem 
nur Wünſchenswerthen fehle. Ueber die Steuern hat der Reichs⸗ 
kanzler ſich bis auf die Börſenſteuer nur negativ ausgeſprochen. 
Die Bereitwilligkeit gewiſſer Börſenkreiſe, für die Militärvorlage 
einzutreten, hat auf den Reichskanzler ſolchen Eindruck gemacht, 
daß er ſich ſagt: ei, den Leuten kannſt Du ja noch mehr auflegen. 
Die Zuſicherung, es ſoller die Steuern auf die leiſtungs⸗ 
fähigen Schultern gelegt werden, iſt werthlos. Das iſt eben die 
große Frage, welche Schultern leiſtungsfähig ſind. Die Zuſage, 
es ſolle die Landwirthſchaft nicht belaſtet werden, nimmt denjenigen 
die letzte Hoffnung, welche erwartet hatten, es würde durch Ver⸗ 
minderung der Zuckerausfuhrprämten und der Branntweinſteuer⸗ 
liebesgabe ein Theil der Koſten aufgebracht werden. ch möchte 

errn Böckel aber bitten, ſo lange er noch einflußreich iſt, ſich 
einen Revers vom Reichskanzler darüber ausſtellen zu laſſen, daß 
nicht etwa ein Spirttusmonopol kommt. Ein Projekt dafür haben 
die Herren Brenner ja ſchon fertig. Herr Miquel, dem die Agrarter 
zu lebhaftem Dank verpflichtet find, (Abg. v. Kardorff: Sind wir 
auch!) iſt ja ſchon dafür in Ausſicht genommen, die Dinge nach 


den Wünſchen der 1 1 Agraxier in Ordnung zu bringen. Redner 
führt dann aus, daß das franzöſiſche Kadresgeſetz unſere Milttär⸗ 
vorlage nicht rechtfertigen könne, da ſie nur das Schlußſtück der 
Armeereform von 1886 ſei. In Frankreich jet dem Parlament ein 
weit größerer Einfluß auf die Geſtaltungen der Heereseinrichtungen 
eingeräumt als bei uns; dort wäre es unmöglich, daß ein Miniſter⸗ 
präſident gleich bei der erſten Leſung erklärt hätte, er laſſe ſich au 

nichts Anderes ein. Es zeige das, daß militäriſche Intereſſen no 

niemals fo einſeitig maßgebend geweſen wie jetzt. Der einzige Hort 
gegenüber den mllitäriſchen Einflüſſen ſet der Reichstag. Wenn 
wir auf unſerer Ueberzeugung beharren, ſo thun wir es im Inter⸗ 
eſſe des Vaterlandes. (Beifall links.) 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole): Meine 

müthig beſchloſſen, in eine materielle Erörterung der Heeresvorlage 
nicht einzutreten. Die 
erlegt wegen der großen Schwierigkeiten, die wir im Staate und 
Reiche haben, wird hoffentlich den hohen Reichstag bewegen, uns 
in eine materielle Erörterung der Frage nicht hinelnzulocken. Die 
Erklärung, die ich abzugeben habe, iſt folgende: Wir werden für 
die Vorlage der verbündeten Regierungen eintreten. (Lebh. Bravo 
rechts), indem ich das bemerke, erkläre ich zugleich, daß wir das 
nicht etwa aus Liebedienerei den verbündeten Reglerungen und der 
preußiſchen Staatsregierung gegenüber thun. Wir thun das in 
der Ueberzeugung, daß wir auf dieſe Weiſe einzig und allein die 
Intereſſen, welche uns unſere Wähler anvertraut haben, richtig 
vertreten und vertheidigen können. Wir hoffen von der königlichen 


unſerer ſchwlerkgen Stellung Rechnung tragen und was in ihren 
Kräften liegt thun wird, eine Linderung auf den Gebieten herbei⸗ 
zuführen, welche bei uns eine große Mißſtimmung hervorbringen 
und die Gemüther und Herzen unſerer Imdsleute bewegen. 
(Abgeordneter Singer: Wenn Ihr Euch nur nicht irrt!) ir 
glauben, daß wenn wir in dieſer loyalen Weiſe auftreten, wir 
auch eine loyale Antwort bekommen werden. Wir haben unſere 
Schuldigkeit gethan und hoffen, die Regierung wird es auch thun. 
(Beifall rechts) 


Abg. Rickert (Freiſ. Ver.) proteſtirt gegen die Bemerkung 


Payers, daß diejenigen, die ſich noch für die Vorlage würden ge⸗ 
heit handeln würden. Ihn laſſe dieſer Vorwurf kalt. 


links.) So viel Charakter wie Sie (zu den Socdem.) habe ich auch 


winnen laſſen, nicht aus Ueberzeugung, ſondern aus Staatsklug⸗ 
| 


noch (Gelächter links. Ruf: Hampelmann!) Set es denn ein Fehler, 
ſich eines Beſſeren belehren zu laſſen? Die Regierung ſelber habe 


ja bei Beginn der Berathung nicht gewußt, daß wir noch eine jo 
koloſſale Menge von Dienſttauglichen zur Verfügung hätten. Wenn 
er dem Grundgedanken der Vorlage zuſtimme, ſo verletze er 
durchaus nicht das freiſinnige Programm, das Durchführung der 
allgemeinen Wehrpflicht verlange, ein Ziel, welches die Vorlage 
noch garnicht einmal annähernd erreiche. Da wir ſähen, daß die 
Franzoſen mit koloſſaler Kraft rüſteten, da ſogar vom Vorwärts 
ihre Ueberlegenheit zugeſtanden werde, jo bleibe uns eben nichts 
anderes übrig, als einen Theil unſerer Kräfte verfügbar zu 
machen. Würden wir das Miltzſoſtem nach dem Muſter der 
Schwetz einführen, ‚jo würden wir, unter Zugrundelegung des 
ſchweizeriſchen Militäretats, nicht zu einer Herabminderung, ſondern 
Verſtärkung der Koſten gelangen. Seit 3 Decennien habe man um 
das koſtbare Gut der zweijährigen Dienſtzeit gekämpft, und jetzt 
wolle man es zurückweiſen? Er hoffe noch immer, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſich werde bereit finden laſſen, die zweijährige Dienſtzelt 
ebenſo geſetzlich feſtzulegen, als die Kompenſatlonen. Daß die 
Steuern nicht vorher, ſondern erſt nachher beſchloſſen würden, 
ſei doch nichts Ungewöhnliches. Einer Börſenſteuer werde er 
zuſtimmen, wenn ſie den Verkehr nicht erſchwere, und nicht Ge⸗ 
ſchäſte, die jetzt bei uns gemacht würden, ins Ausland gedrängt 
würden. Eins fet nothwendig, nämlich feſtzulegen, daß die noth⸗ 
wendigen Lebensmittel nicht belaſtet werden. Bei der zweiten oder 
dritten Leſung werde er in Form einer Reſoſution eine Beruhl⸗ 
gung darüber zu gewinnen ſuchen, daß die ärmeren Klaſſen von 
den Steuern nicht getroffen werden dürfen. So ſehr er den libe⸗ 
ralen Ideen ergeben ſei, ſo würde er doch aus den Reihen des 
Oiberallsmus austreten, wenn dieſer es ihm unmöglich machte, nach 
feiner Ueberzeugung für die Vertheidigung des Vaterlandes einzu⸗ 
treten. (Bravo! rechts.) Das thue aber der Liberalismus nicht. 
Ein alter Demokrat, Franz Ziegler, habe das Wort geſprochen: 
kommt es auf die Sicherhelt des Vaterlandes an, ſo nehme ich keine 
Rückſicht. Das thue auch er nicht; er reſpektire die Anſchauungen 
der Gegner der Vorlage, verlange aber auch ſeiner Zuſtimmung 
wegen nicht verdächtigt zu werden. Liberalismus und Sorge für 
die Wehrhaftigkeit jet wohl mit einander vereinbar. Er hoffe, mit 
der Regierung 85 einer — 1 zu gelangen zum Wohle des 
Vaterlandes. (Bravo! rechts und bei den Nationalllberalenz 

Die Debatte wird geſchloſſen, da Niemand mehr zum Worte 
gemeldet wurde. 

Es folgen noch einige perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Dr. Lieber erklärt dabei, der Reichskanzler habe ihm 
verſchiedentlich Anlaß zu 3 Bemerkungen gegeben. Da 
er jedoch bei der zweiten Leſung einige ſachliche Bemerkungen zu 
machen gedenke und dabei auf die perſönlichen Liebenswürdigkeiten 
75 85 5 skanzlers eingehen könne, ſo verzichte er heute auf eine 
ntwort. 

Abg. Frhr. v. Stumm verwahrt ſich dem Abg. Gröber gegen“ 
über dagegen, als habe er als Großinduſtrieller perſönliche Vor⸗ 
theile von der Annahme der Vorlage. 

Abg. Gröber erklärt, daß er einen ſolchen Vorwurf dem 
FIrhrn. v. Stumm gar nicht gemacht habe. Er werde aber an das 

prichwort erinnert: Qui s' excuse, 8' accuse. 

Damit iſt die erſte Berathung der Militärvorlage erledigt. 

Der Präſident bringt noch folgende vom Abg. Bebel einge⸗ 
brachte Interpellation zur Kenntniß. 

Die Unterzeichneten richten an den Herrn Reichskanzler die 
Anfrage: Sind dem Herrn Reichskanzler die Aeußerungen bekannt 

eworden, welche nach dem bis Beute unwiderſprochen gebliebenen 

Bericht der Preſſe der Poltzeipräſident Feichter in Straßburg i. E. 
in amtlicher Eigenſchaft gegen elſaß⸗lothringiſche Staatsangehörige 
ſich erlaubt hat, und was gedenkt der Herr Reichskanzler auf dieſen 
Vorgang hin, falls er ſich bewahrheiten ſollte, gegen den Polizei⸗ 
präſidenten zu thun ? 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr: Interpellation 
Oſann betr. 9 der Manöver; Interpellation Bebel beir- 
das Auftreten des Straßburger Rolizeipräfidenten ; zweite Leſung 
der Militärvorlage. Schluß 3 Uhr. 


Nach der erſten Leſung der Militärborlage- 


TI Berlin, 9. Juli. 
Nicht das am wenigſten Bemerkenswerthe an der geſtrigen 
Reichs tagsſitzung war, daß Graf Caprivi zwar dem 
Abg. Böckel, nicht aber Herrn v. Jazdzewski und dem 
Abg. Rickert antwortete. Zwar der polniſche Redner brachte 
keine Bedenken vor, die zu beſchwichtigen geweſen wären, aber 
der Abg. Rickert that es, ohne daß der Reichskanzler ihr in 
derſelben Weiſe „beruhigt“ hätte, wie er es gegenüber den 
antiſemitiſchen Redner that. Allerdings iſt ein Unterſchied da? 
Die Schwierigkeiten, die die liberale Vereinigung macht, werden 
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Pays at nichts unter low mibbl., auf . 
13 x Au ar 419, 2 1 Sept. p. Okt. 
125 1 Nob. 4 p. Dez. 4 „Pf. 
Ar 8 Age 1 — Pf. Wilcex 51 Pf., Gbolce 
— Pf., 3 51 Pf., Node u. Brel er (pure 51¼ Pf 
Bekans, 42 518 Cu 
Tab 7 Fäſſer Kentucky. 


udahy —. 
an Tr 8. Juli. Getretdewartt Welzen loko feſt, 
holſteinſcher lolo neuer 162—165. — Roggen lolo feſt mecklenb. 
loko neuer 150— 154, ruſſiſcher lolo ruhig, tranfito 110. Haſer 
feſt. — Gerſte feſt. — Rüböl (unverzollt) matt, loko 50. — 
Spiritus loko matt, per Juli⸗Auguſt 24%, Br., per Auguſt⸗ 5 
Bu 24%, Br., p. Septemb.⸗Oktober 24½ Br., per Okt.⸗Nov. 
Br. so fiee Pen, Umſatz 3000 Sack. Petroleum loko ſtill 


de wihte loko 4,85 Br., per Auguſt⸗Dezember 4.90 Br. 
— Wetter: a heiß. 

Hamburo, 8. Juli. Kafſee. (Schlußbericht). Good aberoge 
Santos per Juli 81, per Septbr. 80°/,, per Dezember 78 ¼, per 
März Bir Unvege(mihig, 

Hamburg, 8. Jult. Zuckermarkt. Schlußbereicht. Rüben⸗ 
en uder I. toduft Baſis 88 pCt. Rendement neu, Uſance. frei 


ord Hamburg per Sult 18, 3x 5, per Auguſt 18,50, per 
Sept 15,45, ver Dez. 15,17%. Ruhig. 

Beft, 8 1 Produktenmarkt. Weizen ſchwach, per Herbſt 
801 Gd., Hater ver Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br. Mais per 
Sul nd 6515 Gb. 5,17 Br., per Moſ⸗Juni 1894 5,58 Gd., 
Kobirops per Auguſt⸗Sept. 15,65 Gd., 15,75 Br. — 


S Weizen matt 
pe Auguft 20,90, p. September⸗Dezember 21,40, p. 
61 t ruhig, ter Juli 13,70, per Nov. 
a Luc t 44,00, 2 Auguft 44,60, 
ter 5 10 40, per Nov.⸗ 75 r. 47,10. a — 8 


War 
ne 


Paris, 8 Schluß Rohzucker beh., 88 Proz. loko 
48,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 100 ſloar, per Juli 
050, ver Auguſt 50,87%, per Sebtember 50.37 ½ per Oktbr.⸗ 

3. 4 


— 8. Juli. (Tele 75 der Hamb. Firma Peimann, Biegler 
. Kaffee in Newyo ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 
ag! Sack, Santos 2000 Sack Rezettes für geſtern. 
a Juli. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Be 
u Co.), Koffee, good ee Santos, p. Sept. 99,00, 
97,00, per März 1 2 Unregelmäßig. 
Antwerpen, 8. Juli. Getreidemarkt. Welzen beh. Roggen 
flau. Hater flau. Gerite ruhig. 
Antwerpen, 8. Juli. eee (Schlußbericht.) Hat 
Frites Atre weiß info 12%, 2 5 und Br., per Juli 12 Br., 
p. Auguſt 12%, Br. per Septbr.⸗Dezbr. 12! , Br. Nubig. 
Antwerpen, 8. Juli. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) 
ee La Plata⸗Zug, Type B., Aug. 4,57 Käufer, Dezember 4,65 
erkäufer. 
Amſterdam, 8. Juli. Getreidemarkt. Weizen per November 
180. — Roggen ei: Oktober 132, per März 134. 
Amſterdam, 8 Juli. ava⸗Kaffee Ben ordinary 52. 
Amſterdam, 8. Juli. Bancazinn 55. 
er: Heiß 8. Juli. An der Kühe 10 Welzenladungen angeboten. 


Wetter: Heiß. 
London, 8. * 3 Javazucker loko 20½ ruhig, Rüben⸗ 


webe loko 93 ruh 1 

Liverpool, 8. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 6000 Ball., davon für Spekulation and Export 300 Ballen. 
7 Mͤddl. amerik. Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4% Verkäuferpreis, 
Br :Ottbr. Age do., Novbr.⸗Dezember 4% do., Januar⸗Febr 


eng r 


ar nie in New⸗ 


Kaffee Rio Nr. 5 
2.25. Getreideftacht 3. — p eizen p. 
uli 72°/,, per Aug. 74 In per Sept. 5 180 per Dezbr. 82. Kaffee 
r. 7 low ord. p. Aug. 16,15, p. Okt. 
Der Werth der in der 9 Woche eingeführten 
Waaren betrug 10 249 403 Dollars gegen 8 003 208 Dollars in der 
Vorwoche, davon für Stoffe 2612 947 Dollars gegen 2211855 


Dollars in der Vorwoche. 
Newyork, 7. Jull. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
9 allen Unionsbäfen 17000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 


Ballen, Ausfuhr nach dem Kontinent 18 000 Ballen. 


000 
Vorrath 362.000, Ballen. 
Wei ei er Juli 65, per Auguſt 67”. 


Chicago, 8 5 
Mais ver Juli 41%, — ſhort clear nom. Pork per 
Juli 19,10. 


2.6 TEE, 8. Juli. Weizen pr. Juli 72%, C., pr. Auguſt 
Berlin, 9. Juli. Wetter: Schön. 
Fonds⸗ und Aktien ⸗Börſe. 


Berlin, 8. Juli. Die heutige Börſe eröffnete in abgeſchwäch⸗ 
ter Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls wenig günſtig und boten be⸗ 
ſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier entwickelte ſich das 
Geſchäft im Allgemeinen ruhig und nur vereingelt gingen Ultimo⸗ 
werthe bei Gelegenheit einiger Schwankungen 2115 8 um. 
Im ſpäteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich im Anſchluß an 
feſtere Pariſer n vorübergehend eine Gagen der Hal⸗ 
tung geltend, doch ſchloß die Börſe wieder ſchwach. Der Kapltals⸗ 
markt wies ziemlich feſte Geſammthaltung auf für heimiſche ſolide 
Anlagen bei normalen Umſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche 


konſol. Anleiben waren zumelft ſeſter, 3½ proz. Reichsanleihe und 49,7 


3proz. Konſols unbedeutend abgeſchwächt. Fremde, feſten Zins 
tragende Papiere waren ziemlich behauptet aber ruhig; a 
und Ungariſche Goldrenten etwas abgeſchwächt; Mexikaner im 
ſammenhange mit dem weichenden Silberpreis wieder matter. 5 
ſiſche Noten im Laufe des Verkehrs befeſtigt. Der Privatdiskont 
wurde mit 2¾ Proz. notirt. Auf internationalem Gebiet gingen 
Oeſterreichiſche Kreditaktien zu ſchwächerer und ſchwankender Notiz 
mäßig lebhaft um; Lombarden wenig verändert; andere Oeſterrei⸗ 
chiſche und Schweizeriſche ana abgeſchwächt. Inländiſche Eifen- 
bahnaktien lagen ſchwach und ruhig; nur Marienburg⸗Mlawka etwas 
lebhafter. Bankaktien in den ſpekulativen Deviſen mehr gehandelt, 
aber durchſchnittlich infolge von 1 nachgebend. In⸗ 
duſtriepapiere wenig verändert und ruhig: Aktien von Brauereien 
lebbafter; von Montanwerthen waren Kohlenaktien behauptet und 
ruhig: Eiſen⸗ und Hüttenwerthe ſchwächer. 
Vrodußten - Vörſe. 
Berlin, 8. Juli. In Newyork war Weizen geſtern / C. 
höher. An der hleſigen Getreidebörſe war die Haltung in Folge 
der anhaltenden Dürre ſehr feit; das Geſchäft blieb aber ftill. 
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